Offener Brief an den Außenminister und Vizekanzler der Bundesrepublik Deutschland Dr. Guido Westerwelle









              Bielefeld im Juni 2010

Sehr geehrter Herr Dr. Westerwelle,

in Ihrer Laudatio für den israelischen Präsidenten Shimon Peres bei der Verleihung des Walther Rathenau-Preises im Januar 2010 haben Sie die deutsche Verantwortung für die Shoah bekräftigt: „ Wir wissen: in der Annahme der Vergangenheit liegt das Fundament für die Zukunft. […] Für uns Deutsche ist wichtig, dass das Gefühl der Verpflichtung gegenüber dem Staat Israel und dem Jüdischen Volk an die kommenden Generationen weitergegeben wird.“
Im Widerspruch zu dieser grundsätzlichen Aussage sehen wir allerdings, dass Sie es ablehnen, Beate Klarfeld, der deutschen Journalistin und Kämpferin für die Aufklärung und Verfolgung von Nazi-Verbrechen, das  Bundesverdienstkreuz zu verleihen. 

Frau Klarsfelds Verdienste um das Aufspüren von NS-Tätern sind immens und rechtfertigen diese Auszeichnung. „Sie ist eine Kämpferin und Mahnerin gegen das Vergessen“, mit diesen Worten würdigte sie der Journalist Günther Wallraff bei der Verleihung des Georg-Elser-Preis an Frau Klarsfeld im November letzten Jahres in München. Zu erinnern ist u.a. daran, dass sie 1971 sich zusammen  mit ihrem Mann Serge Klarsfeld dafür einsetzte, den ehemaligen SS-Mann Kurt Lischka in Frankreich vor Gericht zu stellen. Lischka, der während des zweiten Weltkriegs in Frankreich für die Deportation von 76.000 Juden verantwortlich war, lebte unbehelligt in Köln, obwohl er in Frankreich in Abwesenheit zu lebenslanger Zwangsarbeit verurteilt worden war. Die  damalige Gesetzeslage verhinderte viele Jahre die Auslieferung ebenso wie ein neues Verfahren in Deutschland. Erst 1980 konnte Lischka in Frankreich zu zehn Jahren Haft verurteilt werden.

Der spektakulärste Erfolg der Klarsfelds war die Verhaftung und Verurteilung des ehemaligen Gestapo-Chefs von Lyon, Klaus Barbie. Schon 1972 hatten sie darauf hingewiesen, dass Barbie unter dem Namen Klaus Altmann in Bolivien lebte. In der Hauptstadt La Paz kettete sich Beate Klarsfeld vor seiner Villa an. Ende 1972 planten die Klarsfelds gemeinsam mit dem französischen Autor Régis Debray, Barbie zu entführen. 1982 schließlich, nach dem Ende der Herrschaft des bolivianischen Diktators Banzer, wurde Barbie nach Frankreich ausgeliefert, wo er 1987 zu lebenslanger Haft verurteilt wurde. 

In den letzten Jahren wandten sich Beate und Serge Klarsfeld verstärkt  der Erinnerungsarbeit zu. Sie gaben ein Gedenkbuch heraus, in dem die Namen von über 80.000 französischen Opfern der Judenverfolgung durch die Nazis verzeichnet sind. Für die Ausstellung "Enfants juifs déportés de France" sammelten sie Fotos von 11.400 Kindern, die zwischen 1942 und 1944 deportiert worden waren, um diesen Opfern ein Gesicht zu geben. In Frankreich war die Wanderausstellung drei Jahre lang auf 18 Bahnhöfen zu sehen. In Deutschland gab es im Vorfeld der Eröffnung heftige Auseinandersetzungen zwischen den Klarsfelds und der Deutschen Bahn. Erst nach Intervention des Verkehrsministers Wolfgang Tiefensee sind diese Fotos, Dokumente und Berichte seit Januar 2008 als Teil der Ausstellung "Sonderzüge in den Tod" auch in Deutschland zu sehen. Inzwischen haben mehr als 150.000 Menschen in vielen deutschen Städten diese Ausstellung besucht. 
Beate Klarsfeld ist inzwischen in vielen Ländern für ihre Arbeit ausgezeichnet worden, in Israel mit der „Tapferkeitsmedaille der Ghettokämpfer“ und in Frankreich von François Mitterrand als „Ritter der Ehrenlegion“ und von Nicolas Sarkozy als „Offizier der Ehrenlegion“.  Das amtliche Deutschland dagegen, so kritisierte es Günter Wallraff  anlässlich der Preisverleihung, habe sich bisher „kleinkariert und feige“ geweigert   Beate Klarsfeld für ihr jahrzehntelanges Engagement zu ehren. . 

Beate Klarsfeld sagte, sie sehe sich »als Deutsche, die sich verantwortlich fühlt« und die an der Seite des jüdischen Volkes stehe. „Ich warte immer noch auf eine Geste Deutschlands. Ich war die einzige Deutsche, die dafür gesorgt hat, dass es keinen Nazi-Bundeskanzler mehr gab und weniger unbestrafte NS-Verbrecher. In Deutschland gibt es noch immer den Reflex, das Positive – also das Suchen und Finden der NS-Verbrecher – mit dem vermeintlich Negativen zu verrechnen – also der Ohrfeige gegen Kiesinger.“ 

Wir sind empört  darüber, dass Sie Frau Beate Klarsfeld diese Auszeichnung verweigert haben.  - Wir möchten Sie bitten Ihre Entscheidung noch einmal zu überdenken und mit der Verleihung des Bundesverdienstkreuzes anzuerkennen, dass Beate Klarsfeld einen wichtigen Beitrag zur Aufklärung der Verbrechen der Nazi-Diktatur geleistet hat

Erstunterzeichnerinnen und Erstunterzeichner:

Initiativkreis Deportationsausstellung Bielefeld e.V.

Für den Vorstand: Lutz Havemann und Dr. Jupp Asdonk 

Klaus Ernst 
Bundesvorsitzender der Partei
DIE LINKE 
 
Dr. Gregor Gysi
Vorsitzender der Bundestagsfraktion der Partei
DIE LINKE 
 
Dr. Lukrezia Jochimsen 
Kulturpolitische Sprecherin der Partei DIE LINKE im Bundestag
Kandidatin für die Bundespräsidentenwahl
 
Dr. Gesine Lötzsch
Bundesvorsitzende der Partei
DIE LINKE 
 
Cem Özdemir
Bundesvorsitzender
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN
 
Claudia Roth
Bundesvorsitzende
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN
Ulrich Thöne
Vorsitzender der
Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft (GEW)

 
 .... und viele andere  .....
